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ZammlvervindNchkeiten machten aus die

Meile $3042 aus. 59.39 Prozent des

Stammkapital? bezahlten keine Divi

dende, von der fundirten Stuld brach-

ten 5572.410.746 keine Zinsen. Von

den Aktien, die Dividenden brachten,

zahlten 11.91 Prozent von 1 bis 4

Prozent. 7.84 von 4 bis 5. 7.41 von 5
bis G, 4.21 von 6 bis 7 und 5.18 von

7 bis 8 Prozent. An Dividenden wur
den zusammen $111.009.822 aucbe

jahlt.
In dem Berichtsjahre wurden 523.

176,508 Passagiere befördert. 22.109.
27 mehr als im voraufgegangenen;

der Güterverkehr weist eine Beförde

rung von 80.757,276 Tonnen auf. Die

Zunahme des Verkehrs war 41.755
auf die Meile. Die Brutto - Einnah-me- n

von 187.534.64 Meilen Strecke

waren $1,313,610,118, die Betriebs-

kosten $856,968,999. Die Nelto-Ei- n

nehmen stellten sich pro Meile auf $2.
435. An Unglücköfallen waren wäh-ren- d

des Berichtsjahres 51.743 zu
wobei 7213 Personen ihren

Tod fanden. Die Zahl der umgekom-inene- n

Angestellten war 2210. der Ber

letzten 34,923; von Passagieren kamen

M um's Leben. 3442 trugen Verletz

uitgen davon. Auf je 2.189.023
Passagiere war ein tödtlich

verlaufener Unqlücksfall zu verzeich

nen und auf je 151.998 ein Verwun-vete- r;

bei dem Betriebspersonal stellt

sich die Zahl der Umgekommenen aus

1 zu 155 und der Verletzten 1 zu 11.

Auf 61.051.580 zurückgelegte Meilen
war ein um's Leben gekommener Pas
sliqier zu verzeichnen und ein zu Scha
den gekommener auf 4.239.200 Mei

len.
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hirnb!u?ung kann in tiefte: Ziuye. bei

spielsweije im Schlafe auftreten, viel
fach aber wird ihr Eintritt durch ge
wisse Hülfsursachcn begünstigt, die olle
im wesentlichen darauf hinauslaufen,
daß sie den Druck im BlulgesäßSy
slem vorübergehend erhöhen; dahin ge
hören Zorn und plötzliche seelische Auf
regung überhaupt, schwere Arbeit, star.
kes Pressen. Einnahme einer reichlichen
Mahlzeit. Alkoholgenuß. anhaltendeZ
Bücken und dergl. Die Gehirnblutung
kommt zu allen Jahres- - und TageS
Zeiten vor; zuweilen jedoch (bcsonderZ
bei eintretender W'ntcrkälte) häufen
sich die Fälle in ausfallender Weise,
vielleicht, weil unter der Einwirkung
der Käl:e die Hautgesäße blutleerer und
die inneren Eingeweide mit Blut über-fül- lt

werden. Die ttehirnbluiunq tritt
bald ohne alle Vorläufer ein, bald sind
Vorboten vorhanden. Als solche gelte--

,

Anfälle von Blutandrang zum Kopfe,
Schwindel. Klopfen im Kopfe, ung?
wöhnliche Heiterkeit oder Zeichen der
Geistesabwesenheit. Gedächinißschwä
che. Ohrensausen und andere Sinnes
täuschungen. Knebeln und Taubwer
den der Hände und Füße. Alle die qe
nannten Symptome sind theils abhän-gi- g

von der (der Gehirnblutung) vor

angehenden Blutübcrfüllung des Ge-Hir-

theils sind sie bereits Zeichen
einer langsam vor sich gehenden Blu-tun- g.

Der Eintritt einer größeren
Blutung führt zum Schlaganfall.
Derselbe tritt entweder blitzschnell ein.
oder er beginnt mit starkem Schwindel.
Dunkelwerden vor den Augen, heftige:
Beklemmung der Brust, Angstgefühl
und Schwere der Zunge mit stotternder,
lallender Sprache oder gänzlicher
Sprachlosigkeit. Dabei schwinden die
Sinne u. das Bewußtsein, der Kranke
fällt Plötzlich, ohneich hallen zu kön-ne- n.

zu Boden er hört, sieht und fühlt
nichts mehr, alle Glieder oder nur die
einer Seite sind schlaff, das Geficht ist
anfangs roth oder blauroth gefärbt, oft
einseitig verzerrt, die Augen stier und
glotzend, der Mund oft schief nach ts

gezogen und mit Speichel oder
Schaum bedeck!; die Pulsadern des
Halses und Kopfes klopfen heftig.
Wie hat man sich nun einem solchem
Kranken gegenüber zu verhalten?
Nach möglichst schneller Lösung aller
einigermaßen fest anliegenden ke

setze man den Gefallenen
sofort auf; kann er nicht sitzen, so la
gere man ihn mit dem Kopfe hoch.
Denn es ist ohne weiteres klar, daß viel
mehr Blut in das Gehirn gepreßt wird,
wenn der Kopf tief als wenn er hoch

liegt. Tritt jedoch sehr viel Blut aus
der geborstenen Ader aus, so kann der
C)ruck auf das Gehirn so stark werden,
daß er zum Tode führt. Wird dage
gen der Kopf alsbald hoch gelegt, 'sa
kommt der Kranke vielleicht mit einer
einseitigen Lähmung davon, kann aber
oft noch eine ganze Reihe von Jahren
leben. Versuche, dem Kranken Nah-run- g

einzuflößen, dürfen erst nach
Bewußtsein und bei

Schluckvermögen vorgenom-me- n

werden. Die Nahrung soll mild
und flüssig sein und besteht am

aus Milch. Kaffee. Thee und
Alkoholika sind zu vermeiden.
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Nach einkl landwir!hscdafttitn Zci
lung soll man in folgender Weise eine

ulen Honigwein bereiten könne?.. Man
nehme frische Renwasser und f!trir
es durch einen Spinbeulel von Filz oder
Flanell. In Ermangelung de ?iegen
Wasser kann man auch Brunnenwasser
verwenden, wenn es 24 Stunden im
freien an einem schattigen Orte zestan
den ist. Vor dem Gebrauche musj ti je
doch sorgfältig abgegossen werden. da
mit der Lodens-,- Miuckbleidt. Äon
diesem Wasser werden I Quart in ei
nen esscl gethan, bei gelindem seuer
klhitzt und dann 18 Pfund Schleuder'
Honig, der aber vorher von allen Äachs.
theilen sorgfältig befreit worden ist.

Der aufsteigende Schaum
wird fortwährend abgeschöpft und dies
so lange fortgeseht. bis sich kein
Schaum mehr zeigt, was etwa zwei bis
drei Stunden dauert. So viel Wasser
eingekocht ist. so viel siedendes wird

,

Tie gehörige Konsistenz der Misch
ung erforscht Man dadurch, dag man
ein frisches, rohes Hühnerei hineinlegt;
schwimmt dieses auf der Oberfläche, so

daß es mit einer Stelle von der Aröfze
eines Zehnhellerstückes aus der Flüssig-ke- it

hervorragt, so hat sie die erforder
liche Beschaffenheit. Steigt das Si hö
her. so ist die Flüssigkeit zu stark, und
es mufz noch siedendes Wasser hinzu-pegosse- n

werden; sinkt es tiefer, so muß
nvkh ein Zusatz von Honig erfolgen.
Hierauf läßt man die Mischung abküh-le- n

und gießt sie durch ein leinenes Tuch
in ein sauberes hölzernes esäfj.

Eine ganz besondere Sorgfalt hat
man auf das Faß zu richten, in welchem
sich die Währung vollziehen soll. Am
besten eignet sich ein Wein- - oder Rum-sa- h.

Bor dem Gebrauche wird das
Fasz gut ausgebrannt. Man zieht

Spund und Zapfen heraus und gießt
etwas Spiritus hinein, hierauf nimmt
man Spiritus in einen Löffel, zündet
ihn an und gießt ihn in das Faß, wobei
man aber mit dem Gesicht nicht über
das Spundloch kommen darf. Hierauf
wird das Faß gut ausgespült und mit
der Mischung gefüllt. Der Rest kommt
auf Flaschen, damit man während der

Äährung nachfüllen kann. Das Faß
wird nun in einen trockenen Raum

in welchem 5560 GradMär
me herrschen, und auf eine Unterlage
gelegt. Das Spundloch bedeckt man
mit einem reinen, leinenen Läppchen
und füllt, wenn erforderlich, von den

zurückgestellten Flaschen nach.
Nach sechs bis acht Wochen läßt man

durch einen Gummischlauch oder Saug
Heber die klare Flüssigkeit in ein kleine-re- s

Faß laufen. De: Rest wird filtriri
und wieder auf Fhfchen gezogen, um
Ihn zum Nachfüllen zu verwenden;
reicht er nicht aus, so kann man auch
Traubenwein dazu verwenden.

In dem zweiten Fasse findet nun
ebenfalls eine Währung statt, wtshalb
in das Spundloch nur ein loser Spund
kommt, der durch ein reines leinenes
Läppchen überdeckt wird. Nach acht bis,

hn Wochen wird dieser Wein noch-ma- ls

auf ein anderes Faß gezogen und
alles Trübe sorgfältig filtr'irt. Ist die

Währung vorüber, '--

verspundet man
das Faß ganz fest. Nach abermals
sechs bis acht Wochen hat sich der Wein

vollständig geklärt und wird nun auf
Flaschen gezogen, fest verkorkt, versie-

gelt oder verdicht und im Keller wie
Traubenwein behandelt. Die Güte des
Weines nimmt mit dem Alter zu.

Um Cnten schnell fett zu machen

keit darauf ab. und die Sachen gehören
Einem und man weiß nickt wie; das

Sparen geschieht somit später."
Der jugendliche Leichtsinn siegte.

Nach einigen Monaten wurde im hübsch

ausgestatteten Heim fröhliche Hochzeit

gehalten. Das junge Paar, welches

sich treu und innig liebte, fand das
Glück, und nur in einer Hinsicht

wurden ihre Hoffnungen getäuscht.
Die Sachen gehören Einem und man

weiß nicht wie." Das war doch anders
gekommen. Schon die ersten Zahlun-ge- n,

mochten sie an und für sich noch

so gering sein, überstiegen dennoch ihre

Mittel; bei der dritten und vierten

mußte schon fremdes Geld in Anspruch
genommen werden, und als nach Iah-resfri- st

die Geburt eines Kindes bevor-stan- d,

da hatte der Gerichtsvollzieher
schon oft das Haus betreten. Mangel
umgab die junge Wöchnerin; Mangel
empfing den kleinen Weltbürger. Und
als dann eine Lungenentzünoung den

Mann viele Wochen an's Haus fesselte
und der Verdienst ausblieb, ging es

immer schneller, immer tiefer in Noth
und Elend hinein.

So kam unversehens der Tag. wo

ihnen auch das Letzte genommen wurde.
In stiller Verzweiflung faß die

Frau am Abend in der lce-re- n,

unheimlichen, öden Wohnung und
wartete der Heimkehr ihres Mannes.
Doch Stunde und Stund: verging; sie

blieb allein. Tödtliche Angst erfaßte
ihre Seele. Schon wollte sie fort, ihn
aufzusuchen, heimzuholen; da wurde
ihr durch Nachbars Hand ein vert

abgegebener Brief überbracht,
die wenigen Worten enthaltend: Lebe

wohl; ich vermag das Elend nicht län-g- er

mehr ertragen; kehre heim zu Dei-ne- n

Eltern; da bist Du und unkr Kind
doch wenigstens bor harter Noth ge

schützt." Wenige Tage später fand
man die Leiche des Unglücklichen in den

Fluthen des Rheines, ein Opfer des

Leichtsinnes und du Leidenschaft.

Heirath in Eile bringt Reue mit
Weile." Ein wahres, beherzinenswer-the- s

Wort. Nichts trägt bösere Folgen,
nichts rächt sich schwerer, als sllndhaf-te- r

Leichtsinn bei dem wichtigsten
Schritte des Lebens: dem Eingehen
der Ehe. Gewiß, selten hören wir im
Leben Männer und Frauen es beklagen
und bedauern, zu spät geheiraihet zu
haben; aber so vielfach begegnen wir
leider der traurigen Aeußerung: Daß
wir so früh geheiraihet haben, das al-le- in

war unser Unglück." Nm sind es

erfahrungsgemäß die Unbemittelten,
die sich am häufigsten des Fehlers schul-bi- g

machen, sorglos in den Tag hinein,
oft schon in. früher Jugcnd einen eige-ne- n

Haushalt zu gründen. Könnte
man doch den leichtsinnigen Eheschließ-unge- n

Einhalt thun! Viel Armuth und
Unzufriedenheit würde damit uus der
Welt geschafft sein. Trum ihr jungen
Leute thut das Eurige und bicibt

Weichet keine Spur vom We-g- e

der Tugend, der Pflicht und der
Vernunft! Gründe nicht eher ein eige-n- es

Heim, als bis Du einmal so viel
hast, daß Du voraussehen darfst, daß
der Mangel Deiner Schwelle fern blei-be- n

wird. Wenn mit dem Ehepaar
schon die Armuth und Noth ins

neu gegründete Heim einzieht, dann
entflicht gar bald die Liebe und der

Friede, und der zu früh erwählte Ehe-stan- d

wird zu fortgesetzter, unaufhörl-
icher Qual und nimmt bald ein
schlimmes Ende.

Als einst die Mutter eines bedeuten'
den Staatsmannes denselben scherzend

fragte, wie es doch eigentlich gegangen
sei. daß so Großes aus ihm geworden,
erhielt sie die launige Antwort: Bloß
deßhalb, weil ich nicht so früh wie viele
23 Jahren 2547 Stiere oetodtet hat.

Klassische Räuber
Milwaukee. Aus dem dorti-ge- n

reichhaltigen städtischen Museum
find nämlich alte griechische und römi-sch- e

Münzen gestohlen worden, durch
deren f'nt Auswahl im aufgebrochenen
Schaukasten dr Einbrecher sich als
Kenner deZ klassischen Alterchums

ge besten Dank!" und schämten
uns, von dem Jungen uns belehren zu
lassen. Als wir aber unsere Freunde
fanden, war es unser erstes, nach jenem
Katzenorakel uns zu erkundigen. Sie
wunderten sich seht? über unsere Unwis-senhe- it

und sammelten bald ein paar
Dutzend Katzen aus der ganzen ft,

um uns zu zeigen, daß die

Uhren in. deren Augen alle richtig gin-ge- n.

Die Pupillen der Katzenauge
werden nämlich bis Mittag 12 Uhr im-m- er

kleiner und erreichen dann ihre eng-s- ie

Zusammenziehung in Form einer
kleinen Linse, die wie ein Haar senk-rec- ht

über das Auge gezogen ist. Dann
dehnen sie sich allmählich wieder aus.
bis sie Nachts 12 Uhr die Form einer

großen Kugel erreichen.

Ein französisches Denkmal

auf dem Schlachtfelde von Waterloo.
Der Franzose Henri Houssaye hat den

großmüthigen Plan gefaßt, auf de?a

Schlachtfelde von Waterloo ein Monu-me- nt

zum Gedächtniß der 25,000
Franzosen zu errichten, die dort bei der

Vertheidigung der kaiserlichen Adler
fielen. Dieses Projekt entbehrt jegli-che- n

politischen Charakters: es handelt
sich ausschließlich um eine Ehrung der

tapferen gefallenen' Söhne Frank
ichs. Henri Houssaye hat sich sofort

en's Werk gemacht und im Verein mit
den Herren de Mauroy und Gustave
Larroumet ein Stück Land bei Water-lo- c

an der Kreuzung des Weges von

Piancenoit und der Landstraße von

Brüssel nach Charleroi angekauft. An
dieser Stelle, nahe dem Meierhofe
Belle Alliance. fielen die letzten zwei

Quarres der alten Garde, gebildet vor
dem ersten Grenadier - Regiment. Die
Gesellschaft Sabreiache hat sich bereit

erklärt, eine Subskription zu eröffnen,
um von ihrenMitgliedern die benöthigte
Summe von 20,000 Frcs. aufzubrin-

gen. Das Denkmal soll ganz fchl:i
und einfach gehalten werden und, wi?

.L'Evenement" schreibt, neben dem

englischen Werke des Hochmuthes, der
19 Meter hohen Säule, die einen kolos-sal- en

Löwen trägt, ein Werk der pa.
triotischen Pietät und des Gedächtnis
ses bilden.

ZU jung gefreit, hat Manchen
acreut."

Ucbercilte Eh' thut selten gut."
Shakespeare.

An der Seite ihrer hochbetagtcn
Mutter, so erzählt das Büchlein

Kunst, des Sparens," auf dem Arm
ihr Kind, wanderte eine bleiche, jung;
Frau still ihrem Heimathsoorfe zu.

Wie gut. daß Du noch Eltern, noch
ein Zuhause hast," sagte die Greisin,
und ihr Auge ruhte mit einem Aus-druc- k

mündlich tiefen Mitleids auf
Kind uno Enkelkind. Thränen

den Blick der treuen Mutter,
als sie des schweren, harten Geschickes

gedachte, welches ihre unglückliche Toch-t- cr

betroffen.
Vor kaum drei Jahren war die Arme

als junges, fröhliches Mädchen, voll
frischen Jugendmuthes, in umgekehrter
Richtung denselben Weg gegangen, um
in einer benachbarten Swdt ir. Dienst:
zu treten. Schon bald nachher lernte sie
auf einem Sonntag - Nachmittag-Spa-ziergang- e

einen schmucken, jungen
Mann kennen, und als sich das junge
Paar am Abend trennte,, da hatten sie
sich schon Bekanntschaft" und wenige
Wochen später die Ehe versprochen.

Ich sehe nicht ein," sagte nach Ab-la- uf

einiger Monate der ungeduldige
Bräutigam, warum wir mit der
Hochzeit noch lange warten sollen; mit
meinem Lohne kann ich eine Familie
redlich Und reichlich ernähren."

Wo denkst Du nur hin?" antwortete
anfänglich erschreckt das sorglichere
Mädchen; zuerst heißt es doch für den
Hausstand sorgen, eine Aussteuer

'

Alles nicht nöthig," versetzte eifrig
der leicktsinniae Verführer, das kennt

man jetzt besser; man kauft eine von-ständi-

Einrichtung auf Abschlags-zablun- a.

träat monatlich eine Klemig- -

1100,000
Beamte :

S Ä Vurrcham, Prksident.
A I Samyer, Vice.PrSstdent, t

H. S. Freeman, Kasnrer,
D irlktvren:

A I Sawver--, I W McDonald. H
S ffreeman. M Weil. S H Burnham,
LemiS Gregoiy, N Z Snell.

Die jüngste Zialinl'a'astrophe au!

dem Rhtin.

Einem rheinischen Blatte wird aus
Wiesdorf unter dem 12. Juli geschro-
ben:

Das entsetzliche Schiffsunglück auf
dem Rhein, welches sich am Mittwoch
Nachmittag am hellen Tage zugetra-ge- n

hat und sieben Menschenleben sor-dert- e,

ist. wie nunmehr festgestellt ist,

durch die Schuld des Personals deS

Ruhrorter (nicht Mainzer) Sckrau-bendampfe- rs

Karolina herbeigeführt
worden. Dieses Boot, welches dazu
bestimmt war. die Kiesnachen von dem
in Leverkusen arbeitenden Dampfbag-ge- r

nach Merkenich zu schleppen, suhr
trotz des jammervollen Hülferufens
der Insassen des Nachens gegen diesen.
Der Fährnachen wurde am Steuer vom

Vordersteven des Schraubers getroffen
und dabei der 50jährige Fährmann
Andreas Stahlberg, der schon über 25
Jahre seines Amtes als solcher mit
großer Gewissenhaftigkeit waltete,

und aus dem Nachen geschlen
dert. der sofort umkippte. Durch das
Hülferufen der ertrinkenden unglückli-che- n

Opfer der Katastrophe wurden die
am Rhein wohnenden Leute der Orte
Merkenich undWiesdorf, darunter auch
die Gattin des Fährmanns, auf das
Entsetzliche aufmerksam. Trotzdem
man sofort Nachen löste, gelanz es

nicht, von den Ertrinkenden jemand zu
retten, außer dem Arzt Dr. Freitag
aus Wiesdorf und dem Ackerer Rausch
aus Köln - Merheim, denen es gelang,
bis zu dem hinter dem Schrauber be-

findlichen Schleppnachen zu schwim
men und sich an demselben festzuhalten.
Die unglückliche Fährmannsfrau muß-t- e

so, ohne selbst helfen zu können, n,

wie ihr Gatte und Ernährer
und ihre drei Söhne den Tod in den
Wellen fanden. Augenzeugen des

Unglücksfalles behaupten,
daß die Schuld an dem Personal des

Schraubenbootes gelegen habe, dessen
Mannschaft erst auf Deck gekommen
sein soll, als der Zusammenstoß gt

war. Alle Versuche der Anwoh-ne- r

der in der Nähe gelegenen Orte,
insbesondere von Leverkusen, den

Rettung zu bringen, waren
vergebens. Dr. Freitag, der die Ge

fahr, in der die Insassen des Fährna-chen- s

schwebten, wohl bemerkte, rief
dem Schraubenboote zu und winkte mit
dem Taschentuch?, um einen Zusam-
menstoß zu verhindern. Auf dem

Schrauber scheint man diese Signale
aber nicht bemerkt zu haben, denn er
fuhr mit voller Kraft gegen den Fähr-nache-

dessenJnsassen so laut schrieen,

daß die am Ufer Stehenden es hören
konnten. Auf die Angaben der Gcret-tete- n

und der zahlreichen empörten Zu
schauer des gräßlichen Unglücksfalle?
ivurde sowohl der Capitän wi: der
'Steuermann des Dampfers durch den

Bürgermeister von Wicsdorf verhaftet.
Nur mit Mühe konnte man verhindern,
daß sich die empörte Menge nicht an bti
beiden vergriff. Bis gestern Mittag
war noch keine der Leichen gelandet.
Der verunglückte Fährmann, der als
ein sehr gewissenhafter Schiffer weit
und breit bekannt war, hinterläßt eine
Frau und drei kleine unversorgte Kin-de- r.

Die Strombaubehörde hät sofort
eine eingehende. Untersuchung eingelei-
tet und mehrere Zeugen des Unglücks-falle- s

sind schon vernommen word'n.

Die Pflege des Tabaksfeldes.

Nach dem Pflanzen des Tabaks
sollte möglichst Sorge, dafür getragen
werden, daß die obere Schicht des Bo-de-

fich immer in einem guten
befindet. Die Lockerung

durch Pferde- - oder Handhacke ist
vorzunehmen, wenn nach star-kc- n

Regengüssen sich eine Kruste gcbil- -

det hat. Selbstverständlich muß bei

nassem Boden jede Arbeit im Tabaks-fcld- e

unterbleiben, damit ein Festtreten
icj Bodens vermieden wird.
. Ein vorhandene Kruste verhindert
das Eindringen von Luft und Wärme
in den Boden, und beeinträchtigt da-d'r-

die rasche Entwickelung der

Wurde der Tabak bei nassem Wet
tcr gesetzt, so daß bei dieser Arbeit ein
theilweises Festtreten des Bodens nicht
vermieden werden konnte, so sollte man
bald ein tieferes Hacken folgen lassen.
sei es mit der Pferde- - oder Handhacke,
oder mit beiden.

Später, besonders bei trockenem Wet,
ter. genügt eine flache Bodenbearbei-tung- .

Diese bewirkt eine langsamere
Verdunstung der Bodenfeuchtigkeit,
welche sich bekanntlich bei verkrustetem
Boden rascher verliert als bei oberfläch
lich gelockertem.

Eine sorgfältige Bodenbearbeitung
der Tabaksfelder befördert die

des Tabaks in hohem
Grade, sie trägt wesentlich bei zu einer

j frühzeitigen Reife und zur Erzielung
einer utcn uu?.iitat.

Die Unschuld vom Lande.

Die Frau Geheimräthin hat ein

neues, eben vom Lande gekommenes
Mädchen engagirt. .Marie", sagt
lie eines Tages zu dieser, wenn der

Herr Kadett von Reiflinqen kommen

sollte, so führe ihn einstweilen in den

Salon!" Marie nickte verständr.ißinnig
und als bald daraus der Herr Ka-'de- tt

wirklich erscheint und bittet, ihn
der gnädigen Frau zu, melden, da
streicht sich die Unschuld vom Lande an

ihrer Schürze die Hände rein, ergreift
dann mit der Rechten die Hand des

Herrn Kadetten und zieht den verdutzt

D reinschauenoen m den toaion.

In der Sommerfrische.
Nun. Frau Wirthin, ist die n::-vö- se

Stadtdame bei Ihnen gesund
Das schon aber der

her hat sie uns Alle nervös gemacht !"

Verzeihen ist entweder eine Schwä
che oder Heroismus.

Der Arizona Kicker

schreibt in seiner neuesten Nummer:

Der Teufel soll ihn fricassiren! den

Lumpen von Bill Bummer nämlich.
Wir hatten ihn mit großen Kosten r..',ch

Kansas City geschickt, um einen

und zuverlässigen Bericht

über die demokratische National - Ccn-venti-

für den Kicker" zu erhalten;
und was thut das Aas? Besauft sich

in Topeka und bleibt dort hängen, bi

die Convention aus und vorüber 'st.

Den Emvfana. den wir dem Pflicht- -

vergessenen Bummelmeier bereiteten

als er vier Tage später wieder in der

Osfic eintraf, brauchen wir nicht nä-h- er

auszumalen. Es ist schon liber rinc

Woche her und er kann immer noch

nicht wieder aus den Augen sehe?:, so

blau haben wir sie ihm geschlagen.
Der Kerl weiß heute noch nicht recht,
ob Bryan oder Cleveland die Nomwa-tio- n

erhalten hat und wo ihn (Sun:
wer) der Cyklon getroffen.

Es ist überhaupt schwer hier in

Arizona, ordentliche und zuverlässige

Reporter zu kriegen. Anderswo soll
die Zunft doch so nett und nüchtern
sein. Sobald so ein Lumpncius irnj
Giveadam Gulch verpflanzt wird,
wird er leichtsinnig, trotz der strengsten

Disciplin, die in der Office des JiU
ckers" herrscht. Der erste, den wir

besoff sich gleich am zweiten

Tage seiner berichterstatterlichen Tbli-rigke- it

dermaßen, daß er in siebenu!td-siebenzi- g

Stunden nicht mehr nüch-

tern wurde. Der zweite er kam,
wenn wir nicht irren aus Chicago
verkaufte an unseren Concurrenten an
der zweiten Straße aus. Er ruht sch-- r,

lange hinten auf unserem Privatfried-Hof- .

Ein anderer, den wir aus St.
Louis importirt hatten, heirathete nach

wenigen Wochen, worauf wir ihn
entlassen mußten, denn wer

diese Dummheit begeht, ist zu irgend
einer Schandthat fähig. Und so könn,
ten wir sie dutzendweise aufzählen, die

Hallunken, die uns unsere Wohltha-te- n

mit schnödem Undank vergolten.

Chinesische Zeitbestimmung.

Darüber erzählt der französische
Reisende Le Huc Folgendes: Eines
Tages, als wir unsere zum Christen-tlfu- m

bekehrten Chinesen gerade besu-che- n

wollten, begcaneten wir unter-We-

einem Jungen, der einen Ochsen
hütete. Wir fragten ihn im Vorbeigehen
ob es schon 12 Uhr sei. Der Junge
guckte nach der Sonne, aber sie steckte

hinter dicken Wolken, so daß er diese
Uhr nicht um Rath fragen konnte. Der
Himmel ist voll Wolken", sagte er,

aber wartet einen Augenblick!" Er
lief in den benachbarten Bauernhof
hinein und kam in einer Minute mit ei

ner Katze auf dem Arm zurück.
.Seht", sagte er, es ist noch nicht 12
Uhr." Dabei zeigte er uns die Au-ge- n

der Katze, indem er deren Lider
aufwärts schob. Wir sahen den Jungen
erstaunt an, aber seine Miene war völ-li- g

ernsthaft, und die Katze, obgleich
ihr die Operation unangenehm schien,
war doch offenbar daran gewöhnt und
benahm sich sehr verständig, als wäre
es ihr eigentliches Geschäft, Uhr zu
sein. Wir sagten: .Sehr gut. meinJun

Eiseubahn2tatistik.

Der vorliegende Jahresbericht der
Bundes - Commission für den

Verkehr gibt einen en

Ueberblick über den gegen-wärtig-
en

Stand des Eisenbahnwesens
in den Ver. Staaten, dem folgende

Angaben entnommen sind.
Die Zahl der Bahngesellschaften

wird in dem Bericht auf 2949 angege-de- n.

die zum Theil in selbstständigem
Betrieb. theils in Pacht-ode- r Mieths-Verhältn- iß

zu anderen stehen. 71 dieser

Gesellschaften befinden sich in den Hän-de- n

eines Massenverwalters. 23 weni-oe- r

als im vorigen Jahre. 16 geriethen
im Laufe des Jahres in die Hände von

solchen. 39 aber konnten den Betrieb

auf eigene Rechnung wieder aufneh-me- n.

Die Gesammtlänge der am 30.

Juni 1899 in Gebrauch befindlichen

Eisenbahngeleise betrug 189.294.66
Meilen, eine Zunahme von 2898.34

Legen das Vorjahr, die größte e,

die seit 1893 zu verzeichnen

war. Die Zahl der Lokomotiven wird

Ä,if 36.703 angegeben, eine Zunahme
von 469; davon dienten 9894 demPer
sonenverkehr. die übrigen für den

Frachtversandt.' Die Bahnen verfügen
über 33.850 Personenwagen. 1,295.
510 Güterwagen und 46,556 Wagen
sind für die eigene Verwendung im

Bau oder Betrieb der Bahnen
Wagen, die Privatunterneh-mcr- n

gehören, sind nicht mit eingerech-

net. Auf einen Verkehr von hundert
Meilen werden 20 Lokomotiven und

.734 Wagen gerechnet, die 52,878 Pas-agie- re

befördern. Von den Lokomo-tive- n

sind soweit 6128 mit automati-sche- n

Kuppelvorrichtungen versehen,

desgleichen fast alle Personenwagen.
Von den Güterwagen waren 730,760
znit und 1.

067.338 mit automatischen Koppelun-ge- n

versehen.
Die Zahl der Angestellten beläuft

'ich auf 928,924 oder 495 auf je hun
dcrt Meilen; davon find 39.970

41.152 Heizer. 28,232
Condukteure und 69,497 andere. Wei-

chensteller. Bahnwärter und so weiter

aib! es 48,686. Im Berwaltungöfach
arbeiten 34.170 Angestellte.' 287.163
im Bauwesen. 180.749 in Werkstätten

und 417.503 im eigentlichen Trans
portdienst. Die Löhne machen 66

Prozent der Betriebskosten aus und

nehmen 40 Prozent der Brutto-Ei- n

nahmen in Anspruch.
Das in den Eisenbahnen reprasen

iirte Kapital betrug am 30. Juni 1899

$11.033.954.898. Davon waren $4.
23,300.969 Aktien. $1.191.710.757

Prioritäten. Die fundirte Schuld rocn

$5.518.943.172. nämlich Hypotheken

bonds $4,731.154.376. verschiedene

Obligationen $485,781.695. Einkam-men-Bon-

$260.048.753. Material
Trust-Bond- Z $42.058,348. Die Ge
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Nur einheimische Cigarre:, sind

hier zu haben.

IZSli noercll. St
Jvhn Wiltolff. Jzhn RosensloL.

Wiüorff & Roseustock,
(Nachfolger von John Bauer)

Amische Wirlyschafl.
915 O Stroße,

Lincoln, . , NebraSko

Jsden Morqen warmer Lunch von 8:30
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benutzt man gequollene Gerste. Man
weicht die Gerste ein, und läßt sie

quellen. Danach wird sie aus
dem Wasser genommen, und in Hau-sc- n

an einem warmen Orte aufge-schütte- t,

so daß sie zum Keimen
kommt. Ist das geschehen, so trock-n- et

man die angeleimte Gerste wieder,
um sie in diesem Zustande aufbewah-rc- n

zu können. Noch besser ist
wenn man täglich so viel Gerste quellt
und danach zum Keimen aufschüttet,
wie man an einem, Tage verfüttert.
Man spart dann das Trocknen der

geleimten Gerste und das spätere
Bei diesem Verfahren muß

man natürlich mehrere Haufen, zum
Keimen stehen haben, da es einige Ta
ge dauert, bis die Gerste keimt.

Die zu mästenden Enten werden in
einen sauberen, gut mit Streu verse-hcne- n

Stall gesetzt und ihnen nun die

geleimte Gerste, nachdem man sie vor-k- er

wieder angefeuchtet hat, gereicht,

sä muß dies in kleinen Portionen
damit die Enten alles aus-fress-

und nichts in den Trögen bleibt,
was in Fäulniß übergehen und

könnte. Dafür ist das Futter
tagsüber desto öfter zu reichen. Der
Erfolg dieser Entenmast ist sehr gut;
in längstens vierzehn Tagen sind die

Enten fett. Dasselbe Verfahren laßt
sich natürlich auch für anderes Geflii-ge- l

und namentlich für Gänse anwen-de- n;

es ist sogar in mancher Beziehung
dem viel gebräuchlicheren Nudeln der

Gänse vorzuziehen. Die Mästung der

Gänse sowie der Enten wird sehr
befördert, wenn man Stück-chc- n

Holzkohle ins Trinkwasser legr.
Die Holzkohlen tragen zur Beschlcuni-gun- g

der Verdauung bei. Durch die

Anwendung dieses einfachen Mittels
vermeidet man die Gefahr der Ueber-fütteru-

gemeinnütziges.

grst e Hülfe bei Schlag
a n f a l l.

Zu den allerhäufigsten Gehirnkrank,
betten gehört die Gehirnblutung. Sie
Ist die Folge einer vorheraeganaener.
Erkrankung kleiner Gehirnarterien,

und da die Erkrankung der letzteren

,um Theil eine Altersveränderung ist,

0 erllärt es sich, daß die Mehrzahl der

Gehirnblutungen jenseits des vierzig-stc- n

3r'3 lieobachtet wi'd. Eine Ge- -

$
Kommen und gehen.WWWJIOJMW sZtT Somrnrr und ff int Hiye kommt, und damit kommen

Lcberlciden, Unreines Blut, Magenlcidrn, Appetit
losigkrit, Unverdaulichkeit, Verstopfung und Biliösität;

aber mit demselben kommt aucb da beste HeilnitNel, eiche

xromp, heilt und da ist

Ar. Angnk König's

Damburger Tropken.
Obige Leide kommen, aber ehe auch

Scher durch den ebrauch diese

großen Heilmittels.
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